
Johann Sebastian

BACH
Ach Herr, mich armen Sünder

Ah Lord, spare thou this sinner
 BWV 135

Kantate zum 3. Sonntag nach Trinitatis
für Soli (ATB), Chor (SATB)

2 Oboen, Zink, Posaune 
 2 Violinen, Viola und Basso continuo
herausgegeben von Wolfram Enßlin

Cantata for the 3rd Sunday after Trinity
for soli (ATB), choir (SATB)
2 oboes, cornett, trombone 

2 violins, viola and basso continuo
edited by Wolfram Enßlin

English version by Henry S. Drinker

Carus  31.135

Stuttgarter Bach-Ausgaben · Urtext
In Zusammenarbeit mit dem Bach-Archiv Leipzig

Partitur/Full score

C



Carus 31.135

Inhalt

Vorwort / Foreword /Avant-propos 3

1. Coro (SATB) 7
Ach Herr, mich armen Sünder
Ah Lord, spare thou this sinner

2. Recitativo (Tenore) 18
Ach heile mich, du Arzt der Seelen
Ah, heal thou me, thou soul physician

3. Aria (Tenore) 19
Tröste mir, Jesu, mein Gemüte
Cheer thou, o Jesus, me in sadness

4. Recitativo (Alto) 24
Ich bin von Seufzen müde
Oppressed with weary sighing

5. Aria (Basso) 25
Weicht, all ihr Übeltäter
Out, all ye evil spirits

6. Choral 33
Ehr sei ins Himmels Throne
All glory to the Father

Kritischer Bericht 34

2

Zu diesem Werk liegt folgendes Aufführungsmaterial vor:
Partitur (Carus 31.135), Studienpartitur (Carus 31.135/07),
Klavierauszug (Carus 31.135/03),
Chorpartitur (Carus 31.135/05),
komplettes Orchestermaterial (Carus 31.135/19).

The following performance material is available for this work:
full score (Carus 31.135), study score (Carus 31.135/07),
vocal score (Carus 31.135/03),
choral score (Carus 31.135/05),
complete orchestral material (Carus 31.135/19).



Carus 31.135

Die Kantate Ach Herr, mich armen Sünder BWV 135 ist für
den 3. Sonntag nach Trinitatis bestimmt und wurde erst-
mals am 25. Juni 1724 in der Leipziger Thomaskirche auf-
geführt.1 Bislang ist die Forschung davon ausgegangen,
dass Bach an diesem Tag bei einer Orgelprüfung in Gera
weilte und somit nicht die erstmalige Aufführung dieser
Kantate geleitet haben konnte.2 In jüngster Zeit sind je-
doch Dokumente aufgetaucht, die belegen, dass die be-
sagte Orgelprüfung erst im Juni 1725 stattgefunden hat.3

Ach Herr, mich armen Sünder gehört zu Bachs zweitem
Leipziger Kantatenjahrgang. In diesem sogenannten
„Choralkantatenjahrgang“ legte er, beginnend mit der
Kantate zum ersten Sonntag nach Trinitatis 1724 O Ewig-
keit, du Donnerwort BWV 20, bis Ostern 1725 jeder Kan-
tate ein evangelisches Kirchenlied zugrunde. Das vom
Weimarer Generalsuperintendenten Cyriakus Schneegaß
(1546–1597) in seinem letzten Lebensjahr auf die Melodie
von Herzlich tut mich verlangen gedichtete sechsstrophi-
ge Lied „Ach Herr, mich armen Sünder“ – eine freie Nach-
dichtung des 6. Psalms „Ach Herr, strafe mich nicht in dei-
nem Grimm“ – wurde vom namentlich bislang nicht
bekannten Leipziger Textdichter des Choralkantaten-
jahrgangs 4 auf eine für die Choralkantaten modellhafte
Weise frei bearbeitet.5 Die erste und letzte Strophe (für
den ersten bzw. letzten Satz) übernahm er wörtlich. Die
vier Binnenstrophen dichtete er unter Übernahme einzel-
ner Textzeilen in zwei Rezitativ- und zwei Arientexte um.
Der Schluss der Evangelienlesung zum 3. Sonntag nach
Trinitatis (Lk 15, 1–10) mit der Buße des Sünders („So, sage
ich euch, wird Freude sein vor den Engeln Gottes über ei-
nen Sünder, der Buße tut“; Lk 15,10) mag den Textdichter
zur Wahl des Schneegaß-Liedes als Textgrundlage für die-
sen Sonntag bewogen haben.

Bach komponierte BWV 135 als vierte Kantate dieses
Choralkantatenjahrgangs. Am Tag zuvor, dem Johannis-
tag, war die Kantate Christus unser Herr zum Jordan kam
BWV 7 erklungen. Gerade die Eingangschorsätze der ers-
ten vier Kantaten dieses Jahrgangs unterwarf Bach zykli-
schen Gesichtspunkten: Zum einen gestaltete er sie nach
verschiedenen Gattungsprinzipien – auf die Form einer
französischen Ouvertüre (BWV 20), eines motettischen
Cantus firmus-Satzes (BWV 2) sowie eines Violinkonzertes
(BWV 7) folgte mit BWV 135 eine Choralfantasie –, zum
anderen legte er den Cantus firmus jeweils in eine andere
Stimme, vom Sopran in BWV 20 stimmenweise absteigend
bis hin zum Bass in BWV 135. Zur Verstärkung und Beto-
nung des Cantus firmus im Bass ließ Bach im Eröffnungs-
satz von BWV 135 im Continuo eine Posaune mitspielen.

Von der Kantate Ach Herr, mich armen Sünder ist nur die
Originalpartitur erhalten geblieben6, während der Original-
stimmensatz verschollen ist. Dieser muss sich noch 1803 im
Besitz der Leipziger Thomasschule befunden haben, was
eine von Carl Gottfried Wach im Auftrag des damaligen
Thomaskantors August Eberhard Müller im Februar 1803
angefertigte Spartierung beweist.7 Diese Spartierung steht
im Zusammenhang mit Aufführungen der Kantate durch

den Thomanerchor zu Beginn des 19. Jahrhunderts. Zumin-
dest eine (Teil-)Aufführung am 10. Februar 1805 in einer
der Leipziger Hauptkirchen ist durch einen Bericht der Ber-
linischen Musikalischen Zeitung bezeugt.8

Eine kritische Ausgabe der Kantate wurde erstmals 1881
von Wilhelm Rust im Band 28 der Gesamtausgabe der
Bachgesellschaft veröffentlicht (S. 119–136, Kommentar
S. XXVIII–XXX). In der Neuen Bach-Ausgabe liegt sie seit
1984 vor, herausgegeben von Paul Brainard (NBA I/16,
S. 199–229).

Leipzig, im Juni 2005 Wolfram Enßlin
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Vorwort

1 Zur Datierung siehe Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger Vokal-
werke J. S. Bachs, mit Anmerkungen und Nachträgen versehener
Nachdruck aus Bach-Jahrbuch 1957, Kassel u.a. 1976, S. 72.

2 Siehe Bach-Dokumente, Bd. 2, hrsg. v. Walter Neumann u. Hans-Joa-
chim Schulze, Kassel u.a. 1969, Dok. 183 u. 183a.

3 Siehe Michael Maul, „Johann Sebastian Bachs Besuche in der Resi-
denzstadt Gera“, in: Bach-Jahrbuch 2004, S. 101–119. Bach hielt sich
wohl vom 30.5. bis 6.6.1725 in Gera auf.

4 Möglicherweise handelt es sich um den pensionierten Konrektor der
Leipziger Thomasschule Andreas Stübel.

5 Textsynopse von Psalm, Lied und Kantatentext in: Martin Petzold,
Bach-Kommentar. Theologisch-musikwissenschaftliche Kommentie-
rung der geistlichen Vokalwerke Johann Sebastian Bachs, Bd. 1, Kas-
sel u.a. 2004, S. 82–87.

6 Zu deren Provenienz siehe den Kritischen Bericht, S. 34. Eine mit einem
Nachwort von Karl Straube versehene Faksimile-Ausgabe der autogra-
phen Partitur erschien 1926 in Leipzig.

7 Im Kritischen Bericht als Quelle B bezeichnet.
8 Berlinische Musikalische Zeitung, Jg. 1805, Nr. 31, S. 123. Dem Be-

richt zufolge erklangen dabei zumindest Eingangschor, Bass-Arie und
Schlusschoral. In ihrer vorletzten Ausgabe 1806 veröffentlichte diesel-
be Zeitung als Musikbeilage unter dem Titel „einige Proben von De-
clamation und Gesang aus Bachs beliebtesten und berühmtesten
Kirchencantaten“ u.a. Beispiele aus den Sätzen 2–4 von BWV 135
(Nr. 51, S. 201f.).
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The cantata Ach Herr, mich armen Sünder (Ah Lord, spare
thou this sinner), BWV 135, was written for the 3rd Sun-
day after Trinity, and was first performed on the 25th June
1724 at the Thomaskirche in Leipzig.1 It has long been
believed that on that day Bach was in Gera testing an
organ, so that he could not have conducted the first per-
formance of this cantata.2 Now, however, documents
have been discovered which prove that the testing of the
organ in question took place in June 1725.3

Ach Herr, mich armen Sünder belongs to Bach’s second
annual cycle of Leipzig cantatas. In this annual “chorale
cantata cycle,” beginning with the cantata for the 1st Sun-
day after Trinity 1724, O Ewigkeit, du Donnerwort (Eter-
nity, thou thundrous word), BWV 20, and ending at East-
er 1725, each cantata was based on a Protestant hymn.
The six-verse hymn “Ach Herr, mich armen Sünder,” a
free version of Psalm 6 “Ach Herr, strafe mich nicht in
deinem Grimm” (O Lord, rebuke me not in thine anger)
was written by the Weimar General Superintendent Cyri-
akus Schneegaß (1546–1597) during the last year of his
life, to the tune of Herzlich tut mich verlangen. The
unidentified Leipzig librettist of the 2nd cycle of chorale
cantatas4 made free use of this hymn as the basis of an ex-
emplary cantata text.5 He used the first and last verses (for
the first and last movements) word for word. He para-
phrased the four inner verses, retaining certain passages
unaltered, in two recitatives and two arias. lt may have
been the ending of the Gospel for the 3rd Sunday after
Trinity (Lk 15:1–10), with the Sinner’s repentence “So,
sage ich euch, wird Freude sein vor den Engeln Gottes über
einen Sünder, der Buße tut” (Likewise, I say unto you,
there is joy in the presence of the angels of God over one
sinner that repenteth, Lk 15:10) which led the librettist to
choose the hymn by Schneegaß as the basis of the cantata
for that Sunday.

Bach composed BWV 135 as the fourth cantata of this cycle
of chorale cantatas. On the previous day, St. John’s Day,
the cantata Christus unser Herr zum Jordan kam (Our Sav-
iour Christ to Jordan came), BWV 7, was performed. The
opening chorus of the first four cantatas of this year reveal
how Bach proceeded with respect to the general principles
of the cycle: he wrote them in contrasting forms – that of a
French ouverture (BWV 20), a motet-like cantus firmus
movement (BWV 2), a violin concerto (BWV 7) and a
chorale fantasy (BWV 135). He also introduced the cantus
firmus in a different voice in each cantata, from the soprano
in BWV 20 descending to the bass in BWV 135. In order to
reinforce and emphasize the bass cantus firmus, Bach
added a trombone to the continuo group in the first move-
ment of BWV 135.

Only the original score of the cantata Ach Herr, mich armen
Sünder has survived6, the original parts having been lost.
They must have still been in the possession of the Leipzig
Thomasschule in 1803, because at the request of the
Thomaskantor August Eberhard Müller, Carl Gottfried
Wach made extracts from them in February 1803.7 These

extracts were connected with performances of the cantata
given by the Thomaner Choir at the beginning of the 19th
century. At least an (incomplete) performance took place at
one of the principal Leipzig churches on 10 February 1805,
as reported in the Berlinische Musikalische Zeitung.8

The first scholarly edition of this cantata was published in
1881 by Wilhelm Rust in Vol. 28 of the Bachgesellschaft
Complete Edition (p. 119–136, commentary p. XXVIII–
XXX). In the Neue Bach-Ausgabe it appeared in 1984,
edited by Paul Brainard (NBA I/16, p. 199–229).

Leipzig, June 2005 Wolfram Enßlin 
Translation: John Coombs
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1 For dating see Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger Vokalwerke
J. S. Bachs, reprint with notes and additions from the Bach-Jahrbuch
1957, Kassel etc. 1976, p. 72.

2 See Bach-Dokumente, Vol. 2, ed. by Walter Neumann and Hans-
Joachim Schulze, Kassel etc. 1969, doc. 183 and 183a.

3 See Michael Maul, “Johann Sebastian Bachs Besuche in der Residenz-
stadt Gera” in: Bach-Jahrbuch 2004, p. 101–119. Bach probably
stayed at Gera from 30 May to 6 June 1725.

4 Possibly the retired Konrektor of the Leipzig Thomasschule Andreas
Stübel.

5 Text synopsis of the psalm, hymn and cantata words in: Martin Petzold,
Bach-Kommentar. Theologisch-musikwissenschaftliche Kommentierung
der geistlichen Vokalwerke Johann Sebastian Bachs, Vol. 1, Kassel etc.
2004, p. 82–87.

6 For details see the Critical Report, p. 34. A facsimile edition of the auto-
graph score, with concluding comments by Karl Straube, was pub-
lished in Leipzig in 1926.

7 Identified in the Critical Report as source B.
8 Berlinische Musikalische Zeitung, year 1805 No. 31, p. 123. Accord-

ing to this report at least the opening chorus, bass aria and finale
chorale were performed. With its penultimate edition, 1806, this peri-
odical supplied a music supplement entitled “Some examples of decla-
mation and song from Bach’s best loved and most famous church can-
tatas,” including extracts from the 2nd to 4th movements of BWV 135
(No. 51, p. 201f.).

Foreword
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La cantate Ach Herr, mich armen Sünder (Ah, Père, moi,
pauvre pécheur) BWV 135 est destinée au 3ème dimanche
après la Trinité et fut représentée pour la première fois le
25 juin 1724 dans l’église Saint-Thomas de Leipzig.1

Jusqu’ici, la recherche a supposé que Bach se trouvait ce
jour-là à Géra en raison d’un examen d’orgue et ne peut
donc avoir dirigé la première représentation de cette can-
tate.2 Mais récemment, des documents ont refait surface,
attestant que ledit examen d’orgue n’eut lieu qu’en juin
1725.3

Ach Herr, mich armen Sünder fait partie de la deuxième
année de cantates de Bach à Leipzig. Au cours de cette dite
« année de cantates chorales », il donna pour modèle à
chaque cantate un chant d’église protestant, à commencer
par la cantate pour le premier dimanche après la Trinité de
1724 O Ewigkeit, du Donnerwort (Eternité, terrible mot)
BWV 20, jusqu’à Pâques 1725. Le chant de six strophes
« Ach Herr, mich armen Sünder » écrit par le superinten-
dant général de Weimar Cyriakus Schneegaß (1546–1597)
l’année de sa mort, sur la mélodie de Herzlich tut mich ver-
langen – une libre interprétation du 6ème Psaume « Ach Herr,
strafe mich nicht in deinem Grimm » (Seigneur ! ne me pu-
nis pas dans ta colère) – fut librement remanié de manière
exemplaire par l’auteur de l’année des cantates chorale de
Leipzig4 dont nous ignorons le nom jusqu’ici.5 Il reprit litté-
ralement la première et la dernière strophe (pour le premier
ou le dernier mouvement). Il réécrivit les quatre strophes
intérieures en reprenant des vers isolés en deux récitatifs et
deux arias. La conclusion de la lecture évangélique pour le
3ème dimanche après la Trinité (Luc 15, 1–10) avec la péni-
tence du pécheur « So, sage ich euch, wird Freude sein vor
den Engeln Gottes über einen Sünder, der Buße tut » (De
même, je vous le dis, il y a de la joie parmi les anges de Dieu
pour un seul pécheur qui se repent ; Luc 15,10) peut avoir
inciter l’auteur à choisir le chant de Schneegaß comme
modèle de texte pour ce dimanche.

Bach composa BWV 135 en quatrième cantate de cette
année de cantates chorales. Un jour avant, jour de la Saint-
Jean, avait été donnée la cantate Christus unser Herr zum
Jordan kam (Christ notre Dieu au Jourdain vint) BWV 7.
Bach soumit justement les compositions chorales d’intro-
duction des quatre premières cantates de cette année-là à
des points de vue cycliques : d’une part, il les agença en
fonction de principes de genre différents – à la manière
d’une ouverture française (BWV 20), d’une composition
cantus firmus en motet (BWV 2) et d’un concerto pour vio-
lon (BWV 7), BWV 135 était une fantaisie chorale –, d’autre
part, en transposant à chaque fois le cantus firmus à une
autre voix, descendant du soprano dans BWV 20 jusqu’à la
basse dans BWV 135. Pour renforcer et souligner le cantus
firmus à la basse, Bach fit jouer un trombone au continuo
dans le mouvement introductif de BWV 135.

De la cantate Ach Herr, mich armen Sünder, seule a été
conservée la partition originale6, tandis que le jeu de voix
originales a disparu. Il dut se trouver en possession de
l’École Saint-Thomas de Leipzig jusqu’en 1803, ce que

prouve une mise en partition élaborée par Carl Gottfried
Wach en février 1803 à la demande du cantor de l’époque,
August Eberhard Müller.7 Cette mise en partition doit être
considérée en relation avec des représentations de la can-
tate par le chœur de Saint-Thomas au début du 19ème

siècle. Un article de la Berlinische Musikalische Zeitung
atteste au moins une représentation (partielle) le 10 février
1805 dans l’une des églises principales de Leipzig.8

Une édition critique de la Cantate a été publiée pour la pre-
mière fois en 1881 par Wilhelm Rust dans le volume 28 de
l’Édition intégrale de la Société Bach (p. 119–136, com-
mentaire p. XXVIII–XXX). Elle figure dans la Neue Bach-
Ausgabe depuis 1984, éditée par Paul Brainard, (NBA I/16,
p. 199–229).

Leipzig, en juin 2005 Wolfram Enßlin
Traduction : Sylvie Coquillat
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1 Pour la datation, cf. Alfred Dürr, Zur Chronologie der Leipziger Vokal-
werke J. S. Bachs, réédition dotée de remarques et compléments de
Bach-Jahrbuch 1957, Kassel entre autres 1976, p. 72.

2 Cf. Bach-Dokumente, vol. 2, éd. p. Walter Neumann et Hans-Joachim
Schulze, Kassel entre autres 1969, Doc. 183 et 183a.

3 Cf. Michael Maul, « Johann Sebastian Bachs Besuche in der Residenz-
stadt Gera », dans : Bach-Jahrbuch 2004, p. 101–119. Bach séjourna
bien à Géra du 30.5. au 6.6.1725.

4 Il s’agit peut-être du correcteur en retraite de l’École Saint-Thomas de
Leipzig, Andreas Stübel.

5 Tableau synoptique des textes de psaumes, chants et textes de can-
tates dans : Martin Petzold, Bach-Kommentar. Theologisch-musikwis-
senschaftliche Kommentierung der geistlichen Vokalwerke Johann
Sebastian Bachs, vol. 1, Kassel entre autres 2004, p. 82–87.

6 Quant à sa provenance, cf. l’ Apparat critique p. 34. Une édition en
fac-similé dotée d’une postface de Karl Straube de la partition auto-
graphe parut en 1926 à Leipzig.

7 Caractérisée comme source B dans l’ Apparat critique.
8 Berlinische Musikalische Zeitung, an. 1805, no 31, p. 123. Selon l’ar-

ticle, furent joués ici au moins le chœur d’introduction, l’air de basse et
le choral de conclusion. Dans son avant-dernier numéro de 1806, cette
même revue publia en supplément musical sous le titre de « Quelques
échantillons de déclamation et de chant des cantates d’église les plus
populaires et les plus célèbres de Bach » entre autres des exemples des
mouvements 2–4 de BWV 135 (no 51, p. 201 seq.).

Avant-propos




























































